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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Februar . Eine am Wege Gueudecourt—Ceaulencourt
deutschen Gräben eingeorungene englische Kompagnie

in Gegenangriff wieder hinausgeworfen. — Bei Luft-
n an der nordwestlichen Westfront büßen unsere Gegner
Flugzeuge ein. _

jetzt.

Iendlich

Jus Gigantische erhöbt!
[21m Wochenschluß .j

>. Nun schreitet der Kriegsgott auch auf der Bahn
lven Wogen wie über flaches Feld . Nun ist des
olts letzter Windschlauch gelöst. Nicht lange —
werden die Orkane brausen, daß es wie Trommel-

dröhnt von Land und von der See her.
Die Welt da draußen hält den Atem an. Wie einst
Archen Friedrich Einmarsch in Sachsen und Böhmen,

.dieTat vom 1. Februar 1917 gewirkt. Was manche an-
ebenen Männer bereits im Februar 1915 gewollt haben,
:-u wir teilweise (nämlich wenigstens den bewaffneten

.chen Handelsschiffen gegenüber) im Februar 1916
rgehend einen Anlauf nahmen — all ' das erfüllt

Der deutsche Wille zum Entscheidungskamps
|mif den Plan getreten. Eine Trumpfkarte fiel auf den

!m Spiel der diplomatischenHemmungen und Hinder-
Deutschland erhebt die Hand nach dem Kranz des

>, des Macht ausstrahlenden Friedens . Ins Gigantische
i[)f sich der Kampf.
Eingeleitet wurde diese letzte Phase des europäischen

durch die deutschen Enthüllungen über die
efehle der Pariser Admiralität für die bewaffneten

ösischen Handelsschiffe, die noch schärfer auf rücksichts-
>len Angriff auf unsere il -Boote (selbst bei ihrem reinen

“ eg) gerichtet waren , als seinerzeit die geheimen
ngen der Londoner Admiralität , die wir im

ier 1915 an Bord des Dampfers „Woodfield" im
Mittelmeer fanden. Eingeleitet wurde umer

: Schlag ferner durch die deutsche Ver-
lichung über den Mißbrauch der Lazarett-
durch alle unsere Feinde, besonders durch England,
wir diesen Lügenschiffen mit dem hehren Zeichen des

>ten Kreuzes jeden unmittelbaren Verkehr zwischen
Frankreich und Süd -England bei Strafe der Torpe-
lg verbieten mußten. Eingeleitet wurde der Schluß-

durch eine neue englische Dreistigkeit, durch den
ch: den Nordrand der Helgoländer Bucht durch eine
papierene „Blockade", durch völkerrechtswidrige,
ijch freilich unserer Flotte gegenüber gar nicht halt-

Minenselder absperren zu wollen gegen die „deutsche
>t" und auf dem Wege solchen Zwanges die dänischen
skandinavischen Handelsschiffe von Deutschlands Fluß-
Mgen fernzuhalten und sie in neue Kurse zu zwingen
! den Interessen Englands und seiner zumeist zu
en bequemer „Fernwirkung " versteckten Heimatflotte,

■»grand fleet“ von ehemals.
. Wie ein Schlag mit dem Hammer nach dem Auf-

len mit einem Stricknadelknopf wirkte hiernach die
e Kriegsgebietserklärung zusamt der Ausrufung

vollen Unterseebootskriegs. Um ganz England und
iland, um Irland und Frankreich herum (bis auf
eemeilen heran an das spanische Kap Finisterre,

^önigsschloß von Santander und an den Badehotels
Bilbao vorbei) zieht sich unsere Sperrlinie ; und
auch nicht alle zehn Seemeilen ein Wachtschiff nach
rd und Steuerbord auslugt , so gibt es doch ge-

g-ie Haifische, die erst an die Oberfläche emportauchen
ach so gleichsam in einen Walfisch verwandeln müssen,

j iu schlucken, zu zermalmen, zu zerreißen. Und drunten
aue Mittelmeer — außer um Spanien und seine
n-Jnselri herum ist es im Namen des deutschen
und der Apostolischen Majestät des Kaisers von

ttch und Königs von Ungarn ein einziges Gefahr
Ltes Kriegsgebiet . Wie ein schmales Ofenrohr zieht

Mige schmale geschützte Rinne in 20 Seemeilen Breite
von Sardinien und Sizilien auf das neutrale Griechen-

iu, um diesem vom Vierverband ausgesogenenund ge-
~ Laude, soweit es an uns liegt, Atemfreiheit zu

Unsere tatsächliche Drohung und unsere Fähig-
am fernsten Punkte dieses riesigen Kriegssperr-

* SU treffen und zu schlagen, ist so riesig, daß unsere
"inde, die Engländer , sich schon auch gigantische
^ruflüstern über den Umfang unserer U-Boot¬

en wohl, England , so stehe denn zum Zweikampf,
gewollt hast, soll dir werden. Jetzt gibt es kein

Hindenburg und Ludendorff schrieben ihre
unter die Entscheidung zum Endkanwf. Du hast
gewollt!
wird auch Weddigen gerächt  und mancher

tapfere U-Boots -Komrnandant, der seiner Ritter¬
der dem Glauben an ehrliche Seeniannschaft beim
und den bisher oorgeschriebenenBedingungen des
Sieges zum Opfer fiel. „King Stephen"  ruht

°M Grunde der Nordsee. Vielleicht greift einer

unserer Brander mit feurigem Speer sich jetzt auch noch
Seiner britischen Majestät Pracht - und Ehrenschiff
„Baralong ", womöglich gleich mit einem gewissen eng¬
lischen Schiffsckapitän. Für unsere U-Boote kommt jetzt
der große Tag der Rache.

Gezählt werden können sie nicht, da sie so eilfertig und
vielbeschäftigt unter Wasser fahren. Aber stark sind ihre
Maschinen, groß ihr Laderaum und scharf ihre Periskope.
Wenn sie das eine oder das andere Sperrgebiet abgefahren
sind, sind sie eine Strecke gelaufen, wie Kapitän König,
als er mit seiner , 0 -Deutfchlanö" vor Baltimore aus¬
tauchte. Minen tragen sie gern im Bauch; tapfer und ge-
stählt sind ihre Mannschaften; Racheengel sind ihre Kom¬
mandanten.

Die neutralen Staaten werden unsere Trumpfkarte
und unseren Kriegsbeendigungsmillen anerkennen. Ver¬
geblich wird deshalb der englische Tintenfisch wohl das
Wasser zu trüben versuchen. Es geht um die Vernichtung
englischer Seetyrannei , Postüiebstahls, Warenraubes und
Frachtenwuchers . Allein muß jetzt einmal der alte
Pirat für sein Leben kämpfen.  Viel helfen können
ihm hierbei  die anderen nicht. Noch einmal schwillt de'
Orkan des Krieges ungemessen an. Ins Gigantische er'
höht sich das letzte Ringen um die Freiheit der Meere.
Dahinter aber sieht das Auge des Gläubigen schon den
endlichen Frieden und die wiedergewonnene Lebensfreude:

^Sonderbar war diese Dämmerstunde,Die mit blauen Träumen uns umschlang:
Draußen schwoll aus tausendfachem Munde
Zum Zyklon  ein deutscher Heldensang.
Und des Feindes Eisendornenhecke
Vor dem heißen Hauch der Kraft zersprang;
Aufrecht schritt ein Nibelungen -Necke
Als ein Rächer in den freien Gang.
Sprang mit Eisenfüßen auf die Insel
Und zertrat  des Höllenfeuers Herd:
Das satanisch-englische Gewinsel
Starb , erwürget durch des Wälsungs Schw?'
Leuchtend  stieg die Sonne aus dem Meer»,
Das den Sieger  jauchzend heimwärts trug.
Aus dem blauen Stahl der Heldeiispeeie
Hämmert , dann ein Schmied  den deutschen Pflm

politische Kunälchau.
Deutsches Kelcst.

+ Durch eine Verfügung des Kultusministers sind die
laufenden Kriegsbeihilfen für preußische Volksschiillehrer
uud -lehrerinnen erhöht worden. Außerdem wurden
weitere einmalige Kriegsteuerungszulagen gewährt . An

j den Vergünstigungen haben auch die auftragsweise gegen
! feste monatliche Entschädigung beschäftigten Schulamts¬

bewerberl und -bewerberinnen teil. In der Mehrzahl der
Fälle ist die Auszahlung der einmaligen Zulagen bereits
erfolgt, die weiteren Zahlungen werden aufs äußerste be¬
schleunigt werden.

+ Halbamtlich wird zur neuen norwegischen B-Boots-
Verordnnng bemerkt, daß sie durch die Abänderungen der
früheren Bestimmungen keinen gegen Deutschland gerichteten
Charakter mehr trage. Wenn auch der deutsche Stand-
punkt von der norwegischen Regierung ebensowenig wir
von der schwedischen Regierung voll anerkannt worden ist,
so läßt sich doch die neue Verordnung ebenso wie die
schwedische mit erheblichen Neutralitätsinteressen der
beiden so nahe am Seekriegsschauplatz gelegenen Staaten
erklären. Die deutsche Regierung hat sich daher der nor¬
wegischen Regierung wie der schwedischen Regierung
gegenüber darauf beschränkt, ihre grundsätzliche Auffassung
durch eine Rechtsverwahrung aufrechtzuerhalten, ohne
dieser eine praktische Folge zu geben. Damit dürste der
Zwischenfall in einer für beide Teile annehmbaren Form
erledigt sein. Es ist zu hoffen, daß der furchtbare Kampf,
der die Beziehungen zwischen Kriegführenden und Neu¬
tralen auf so manche harte Probe stellt, zwischen Deutsch¬
land und Norwegen keinen neuen Streitfall schafft, der
nicht im Geiste gegenseitigen Verständnisses und Entgegen¬
kommens ausgeglichen würde.

8 chwciz.
x An Stelle des aus Alters- und Gesundheitsrücksichten

zurücktretenden Dr . Claparöde wurde als Gesandter dcr
Schweiz in Berlin Dr . Robert Haab vom Bundesrat
ernannt . Dr '. Haab ist Generaldirektor der schweizerischen
Bundesbahnen . Er übernimmt die zeitweilige Vertretung
der Schweiz beim Deutschen Reich, dem Königreich Bayern
und dem Königreich Schweden. Sein bisheriger Posten
wird ihm offengehalten. Dr . Haab steht im Alter von
62 Jahren.

Polen.
X Wie der Warschauer„KurjerPolski "mitteilt , ist eine neue

große polnische Mittelpartci entstanden. Die bisherigen
drei polnischen Mittelparteien , die Partei der nationalen
Arbeit , die radikal-nationale Partei und die fortschrittliche
Bereinigung haben Verschmelzungbeschlossen und werden

sich fortan Bereinigung der demokratischen Parteien
nennen . Die so neugeschaffene Partei wird ihre Tätigkeit
mit der Erklärung beginnen, daß sie den Staatsrat in
seiner Arbeit am Aufbau des unabhängigen polnischen
Staates unterstützen wird.

Rußland.
X Wie ein bulgarisches Blatt erfährt, haben die letzten

Unruhen in Moskau drei volle Tage gedauert. Eine an
hunderttausend Köpfe zählende Menge vernichtete alles,
was ihr in den Weg kam. Sie führte auf Holztafeln
Inschriften wie „Wir hungern, gebet Brot ! Schließt
Frieden ! Nieder mit England!" Mit diesen auf
langen Stangen angebrachten Tafeln schlugen die
Demonstranten die Fenster der oberen Stockwerke
ein. Die Geschäfte wurden geplündert, alle großen
Juwelierläden ausgeraubt , Straßenbahnwagen wurden
umgestürzt, die Schienen aufgerissen, Polizei schritt
ein, war aber genötigt, sich zurückzuziehen, da 20 Polizisten
mit Eisenbahnschienen erschlagen wurden. Schließlich rückte
ein Kavallerieregiment gegen die Menge vor. In kurzer
Zeit lagen 500 Arbeiter und 54 Soldaten tot am Platz.
Späterhin verweigerten die Kavalleristen den Waffen¬
gebrauch. 2113 die Offiziere die Soldaten wegen Wider¬
setzlichkeit züchtigen wollten, wurden zwei Offiziere er¬
schlagen. Großes Schneetreiben machte schließlich den Un¬
ruhen ein Ende.

fü-anki-elck.
X In der Beratung über die Nachmusterungspläne der

Regierung wurde von der Opposition rundweg erklärt,
daß Frankreich an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit
angelangt sei. Die von Frankreich seit Kriegsausbruch
gebrachten Opfer müßten endlich aufhören. Es sei un¬
möglich, neue Kontingente auszuheben, ohne das Wirtschafts¬
leben lahmzulegen, um so mehr, da man 100 000 Mann
von 350 000 Mann , also einen aut drei, einzuziehen gedenke.
Die Nachmusterung Herzkranker, Tuberkulöser und sonstiger
Schwerleidender werde nur die Hospitäler füllen. Die
Frage der Effektivbeständesei von größtem Ernst. Die
Möglichkeit sei ins Auge zu fassen, daß Frankreich an¬
gesichts der während des Krieges gebrachten übertriebenen
O>srL gegenüber seinen Verbünlleieu in einen Zustand der
Unterlegenheit gerate. Diese müßten vollständiger Mit¬
wirken. Schließlich wurde der Artikel 1, nach dem alle
nur ein einziges Mal Nachgemusterten der Jahresklasse
1896—1914 einschließlich nachgemustertwerden sollen, von
der Kammer angenommen. — Die offiziellen Sozialisten
fordern in einem Antrag die Negierung auf, den Wilson-
fchen Friedensoorschlag anzunehmen und im gleichen Sinne
auf die Verbündeten einzuwirken.

Großbritannien.
x Die farbigen Brüder dürfen wohl für England das

Kauouenfutter abgeben, aber die englischen Arbeiter wollen
sie als Lohndrücker nicht im Laude dulden. Premier¬
minister Lli—d George hat eine Abordnung der Berg¬
arbeiter , T ..sportarbeiter und Eisenbahner empfangen,
die gegen die Einstellung von farbigen Arbeitern pro¬
testierten. Lloyd George erklärte der Abordnung, daß
vorläufig nicht beabsichtigt sei. Kulis in England arbeiten
zu lassen. 2lber die Regierung müsse mit allen Möglich¬
keiten rechnen und tun, was nötig sei, um den Krieg zu
einem erfolgreichen Ausgang zu bringen.
tckus ln - und Ausland.

Berlin , 2. Febr. DerBundesratnahm  den Entwurf einer
Bekanntmachung betreffend Festietzung derJlilandsverkaufSpreise
für bestimmte Sorten von Kalisalzen und die Vortage be-
treffenö Anrechnung des Kriegsdienstes auf die Ausbildungs¬
zeit der Studierenden der Medizin, der Zahnbeilkunde, der
Tierheilkunde und dei Pharmazie an.

Berlin , 2. Febr. Die nächste Sitzung des Reichs¬
tags  ist für  den 22. Februar in Aussicht genommen. Der
Hmwtausschuß wird voraussichtlich am Tage vorher zufammen«
trctcn.

München,  2 . Febr. Der König von Sachsen  traf
gestern nachmittag zum Besuch König Ludwigs in Mün¬
chen ein.

Wren , 2. Febr. Der österreichische Botschafter  Graf
Taruomski ist heute in Newyork eingetroffen.

Amsterdam, 2. Febr. Die Unionsregierung macht be¬
kannt. daß Schiffe  wie gewübnlich aus dem Hafen von
Newyork  ausfahren dürfen, daß die Washingtoner Regie¬
rung aber keinerlei Verantwortung ttage.

7gT ~'
(das wird werden?

(Ausblicke eines deutschen  Politiker «.)
Nicht mit dem alles menschliche Maß übersteigende«

Donnergetöse furchtbarsten Trommelfeuers, nicht mitMaffen-
einsatz von Mannschaft und Kriegsmaterial wird der neue
Feldzug geführt , der am 1. Februar 1917 von den Mittel-
Mächten eingeleitet worden ist. Die erhabene Stille deS
weiten Meeres wird nur selten einmal durch vereinzelte
Kanonenschüsse, durch Explosionen unterbrochen werden; es
wird keine groben Sensationen geben wie die Belagerung
von Verdun oder die Fünfmonatschlacht an der Somme,
und wir dürfen nicht etwa glauben, daß wir mm Tag für



jj.ua cn« uiuitti j«foauiaei auuiiWfUenöeu-Bvvtbeirte zu
erroarten Kuben. Nein, hier handelt es sich nn>eme Art
der Kriegführung die mit Oualitätsmitteln arbeitet und
deshalb nur bei beharrlicher, unermüdlicher Anwendung
zum Ziele führen kann.

Schon die erste Wirkung, die wir uns von der Per-
kündung des ungehemmten Unterseebootkrieges oersprechen
dürfen, ist negativer Natur, io daß sie also nicht änßeillich
sicht' und hörbar in die Erscheinung treten kann: Die
Vertreibung eines großen Teils der neutralen Sänffahrt
aus den gesperrten Meeresteilen. Nicht daraus kommt es uns
an, möglichst viele Dampfer mit oder ohne Warnung zu ver¬
senken und den der Welt nach verbliebenen Schiffsraum
weiter narb Kräften zu vermindern, sondern einzig und allein
daraus, den Seeverkehr und bannt die Zufuhr an Lebens¬
mitteln und Kriegsmaterial von den feindlichenKüsten fernzu-
halten So haben auch die europäischen Neutralen die Sache
verstanden. Die holländischen Reeder haben sofort die
Ausfahrt ihrer überseeischen Dampfer eingestellt, und dre
niederländische Regierung hat fürs erste ein allgemeines
Aussahitverbol erlassen, bis sie sich über ihr allgemeines
Verhalten gegenüber dem verschärftenU-Bootkrieg der
Mittelmächte schlüssig geworden ist Leicht ist ihre Lage
ganz gewiß nicht geworden Die Blätter des Landes
weisen daraus hin, daß die neutrale Schiffahrt im west¬
lichen Teile der Nordsee nach der englischen und nach der
deut'chen, Seesperre richtig zwischen zwei Feuer
geraten ist wollen sie das eine gesperrte Gebiet
vermelden, geraten sie m das andere und
umgekehrt. Aber sie fühlen nur zu gut. datz tte.
nachdem die Londoner Erklärung oon ihrer Regierung
widerspruchslos hingenommen worden ist, es nun auch
gegen die Berliner Note keine Rettung gibt, ^n Däne¬
mark gibr man sich Mühe, ruhig zu bleiben; die Schiff¬
fahrt sei nun einmal in Kriegszeiteu nicht auf Rosen ge¬
bettet, .und man nrüsse zufrieden sein, wenn man nicht in
den Krieg hineingezogen werde. In Spanien , in der
Schweiz zeigen sich lebhafte Spuren von Unruhe über
die weitere Versorgung der eigenen Völker mit Lebens¬
mitteln, aber diesen Ländern bleibt ja auch nichts weiter
übrig, als den Laus der Dinge abzuwarten, je eher es
uns gelingt, die Freiheit der Meere gegen den britischen
Seetyrannen durchzusetzen, desto früher wird auch ihre
Lage wieder ein freundlicheres Gesicht anuehmen— und
das für alle Zeiten!

Also der neutrale Schiffsverkehr wird zuruckgeben aus
den von uns gesperrten Wasferstraßeu und demzufolge auch
die Beute unsererU-Boote eine entsprechende Beeinträch¬
tigung erfahren. Ob dafüi die ungehemmte Art des Vor¬
gehens gegen feindliche Dampfer einen ausreichenden
Ersatz bieten wird, läßt sich nicht vorausfehen. Auch hier
wird schon der bloße U-Bootschrecken, wahrscheinlich bis
zu einem gewissen Grade wenigstens, die Meere säubern;
der verbleibende Nest des Seeverkehrs wird dann aller¬
dings um so gründlicher angezapft werde». Wenn
wir nur die EigeuversorgungEnglands ins Auge fasten,
so macht sein Mindestbedars an Lebensmitteln und Roh¬
stoffen einen täglichen Einlauf von 40 Dampfern erforderlich;
es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn davon nicht ein
erklecklicher Teil unseren Tauchbooten ins Garn liefe. Dazu
kommt der Verkehr nach Frankreich, nach Italien, die beide
mehr als jemals in ihrer ganzen bisherigen Geschichte
von der auswärtigen Zufuhr abhängig sind: und nicht
zu vergessen! — der immer noch üppig blühende Trans¬
port oon Kriegsbedarf aller Art aus Amerika, der nun
endlich mit durchschlagender Wirkung oon unseren« ahnen
und Brüdern an der Front wird ferngehalten werden können.
Auch die Wahl des Zeitpunktes für denv -Boothandelkrieg ist
natürlich oon grober Bedeutung. Wir wissen,daß gerad<jetzt d,e
Wiederauffüllung der Getreidevorräte der Ententeländer
oon Übersee her vor sich gehen soll, wir wissen auch, daß
ihre eigenen Vorräte diesmal infolge der schlechten Ernte-
ergebnisse knapper sind als je, und daß die Heranschaffung
des argentinischen, des kanadischen, des indischen und
australischen Weizens diesmal mii besonderen Schwierra-

18)
Roman von Teo Küster.

Nachdruck verboten.

leiten verknüpft ist, weil einmal auch dort nich! lo große
Ausfuhrmengen wie sonst zur Verfügung stehen, weil die
Preise infolgedessen erheblich gestiegen sind und weil d,e
niemals zuvor für möglich gehaltene Frachtraumno! alle Be¬
rechnungen für die fristgerechte Durchführung der Versorgung
über den Haufen geworfen hat Der englischen Handels-
schiffahrt stehen zurzeit oon der Gesamttonnage. die unseren
Feinden zu Diensten ist. nur noch Millionen Brutlo-
Register-Tonnen Iznr Verfügung. Jede Bresche, die hier
geschlagen wird, ist eine empfindliche Schlappe und mutz
die Lebensmöglichkeiten für das britische Mutterland und
alles, was oon ihm her seine Nahrung bezieht, immer
mehr eineugen. Bleibt der Weizen aus Australien die
Butter aus Dänemark, die Margarine aus Holland aus,
so wird es in England doch bald recki ungeniütlich
werden; ein Mangel wird immer wieder einen anderen
nach sich ziehen, eine Verlegenheit die nächste, und
schließlich wird nian nickst mehr ein und aus wissen.

Aber das kann natürlich nicht schon heute und morgen
so kommen. Lassen wir unserel'-Boote vertrauensvoll
an's Wer! gehen, sie werden es schon schaffen. Inzwischen
erwartet das Bat >-"d daß auch dab' im jeder -*» fd}t
stille Pflicht tut. t>«u Kaiser und Jiuwl **>•

Die Erbinnen von Reichenbach.

forei ;* ;>!• Da 6« land eing-stellt.
Weitere Wirkungen des i -Boots -Kriegs.

Auch in Dänemark bat die Ankündigung des unbe¬
schränkten deutschenl -Boots Kriegs sofort hen.nend aus
die Schiffahrt gewirkte Aus Kopenhagen wird ooni2.Februar
gemeldet: _ ..

Alte nach England und Frankreichl-cfiimmteû chipe
wurdcn zurükkgchalten»ebenso bleiben die diiuischcn schiffe
in engUschcn Häfen liegen, welche vor dem4. Februar
nich! »»siegeln können. Tie Kriegsverffcheruug nimmt
vorläufig keine Versicherung au. Ter Tamvser
Cln»", der heute wen Rewi-ork ab gehen und am ft. Fe¬
bruar hier«{«treffen sollte, mn>,!e l.cgcn breibe».

Der deutsche Gesandte teilte den dänischen Reedern
mit, daß aus die oon England nach der Heimat unterwegs
befindlichen dänischen Schiffe bis zum5. Februar Rück«rt
genommen werden wird. Ter dänische Reichstag hielt
eine Geheimsitzung ab, in der der Außenminister Skoven.us
die Lage zwar als ernst erklärte, aber feststellte, daß zu
einer Panik kein Grund vorläge.

Naddar.rpscr-Noute Vlissingen—South',voll).
Die Erleichterungen, die dem holländischen Passagier-

Verkehr nach England eingeränmt wurden, bestehen in dem
deutschen Zugeständnis, daß wochentäglich in jeder Rich¬
tung ein holländischer Raddampfer zwischen Blissingen und
Sonthwold freie Passah erhält. Bedingungen: Diese
Raddampfer dürfen das Sperrgebiet nur bei Tageslicht
passieren, müssen ans Hin- und Rückweg Nordhindrr-
Fenerschiff ansteuern. In diesen Weg werden keilte
deutsche!! Minen gelegt. Die Dampfer, die unter Garantie
der holländischen Regierung keine von Deutschland.als
Bannware erklärte Ladung führen dürfen, müssen bestimmte
weithin sichtbare Abzeichen tragen,_ die die holländische
Regierung bei keinen aisderen Schiffen tragen darf. Bei
Dunkelheit müi.en sie durchweg Ijelierleitclrtet sein.

Dieser Damrsterverkehr ist vermutlich aus den»Grunde aus
Raddampfei befebrnutt worden, weil diese— deren es im
Kaualverkehr sein viele gibt— durch das Geräusch der Räder
auS ziemlich weiter Entfernung hörbar und durch ihre Bauart
sichtbar sind.

Auch Norwegen hält seine Postdampfer zurück.
Wie rns i» Ehrtstinnia erscheinende„Tagblader"

meldet, hat die norwegische Poftdampferlkuie nach England
ihren Dienst eingestellt.

In Norwegen herrscht die größte Aufregung über die
schweren Gefahren, denen die norwegische Schiffahrt, die
im Kriege Niesengewinne eingeheimst hat, entgegengeht.
Die Reederverbände und die Kriegs ersichernngsgssell-
schaften hielten schleunige Sitzungen ob, der Storthing
wurde zu eine: (V i.,«« '*

Befangener denn je war heute Gisela; sie konnte ihr
heiteres Geplauder von sonst nicht wiederfinden und Edda
sah sich genötigt, zum größten Teil die Kosten der Unter¬
haltung zu tragen. Aus allem, was der junge Forstmann
sprach, wehte ihr ein so frischer, lebendiger Geist, ern so
fester, männlicher Charakter entgegen, daß sie von ganzemterzen Gisela innerlich Glück wünschte. Daß er ihrechülerin liebe, wahr und ernst liebe, erkannte Edda sehr
bald, er war zu wenig geübt, zu verbergen, was er emp¬
fand; wie hätte er auch die Liebe zu Gisela, dre sein
ganzes Herz erfüllte, verbergen können. Max hatte auch
Baron Viktor zum öfteren im Schwindschen Hause ge¬
troffen, und sprach mit höchster Achtung oon ihm, ja. be-
trachtete es als ein Glück, seine Freundschaft zu erringen.

Bald war Mar Bauer ein fast täglicher Gast rm
Schwindschen Hause geworden. Er !as Gisela und Edda
vor oder musizierte mit dieser, wobei ihm ein recht guter,
klangvoller Tenor zustatten kam. nicht miirder ein ziemlich
fertiges Klavierspiel. Frau von Uhlberg sah mit Schrecken,
wie ihre Hoffnungen in immer weiterer Ferne stck oer-
loren, doch hatte sie es nicht wieder gewagt, mrt Viktor
von ihren Heiratsplänen in bezug aus ihn zu reden, um
so weniger, als jetzt, nach Giselas Genesung, fern Be¬
nehmen gegen die junge Erbin ein ganz anderes geworden
war, indem er sie zwar mit der rücksichtsvollsten Artigkeit
behandelte, jedoch aus seinem Verkehr mit ihr die un¬
schuldige Vertraulichkeit, das harmlose Geplauder früherer
Tage vollständig verschwunden waren. Gisela schien diesen
Unterschied kaum zu bemerken, war sie doch von ganz
anderen Gedanken erfüllt, wie die Baronin nicht mit Un-
recht bemerkte. Der Scharfblick der erfahrenen Frau hatte
sofort in dem Forstkandidaten ein Hindernis erkannt, dock
hielt sie dasselbe nicht für unüberwindlich; _ihr Sohn
brauchte einen Vergleich mit jenem nicht zu fürchtentm
Gegenteil, der Baron Viktor von Uhlberg mußte,a über
den einfachen, keineswegs begüterten Max Bauer den«"eg
davontragen, wenn er nur wollte. Allein es ward seiner
Mutier immer klarer, daß das keineswegs seine Ab¬
sicht war.

Mit offenbarer Freude schien im Gegenteil Viktor die

Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatzn̂achte sich,

starke Aufklärnngstätigkeit auf beiden Seiten deine
woran die Flieger selbstverständlich lebhaft teiln»
Im Osten lähniten der starke Frost und große Schae
die Operationen.

Den deutsche Generalftabsdericht.
Große- Hauptquartier, 2. Fxhx

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. Zn

Armentieres und Arras scheiterte» zahlreiche B,
starker englischer Aufklärungsabteilungen. Beidersed
Ancre und Somme herrschte lebhafter Artilleriekani
den Morgen- und Abendstundenrege Tätigkeit
Erknnder, die südwestlich von Miraumont und noch
von Le Sars 1 Offizier und 12 Mann aus den fest..
Gräben holten. — Am Wege Gneudecourt- Ceaule
drangen nach starkem Feuer die Engländer in Kon,
breite ein. Im Gegenangriff wurde die Stellung ge
Eine Anzahl Gefangener blieb in unserer Hand.

Heeresgruppe Kronprinz. An der Comb...Snd im Ailly-Walde kehrten Stoßtrupps ans de.hossenen französischen Linien mit 20 Gefangenenz
in den Vogesen brachten unsere Aufklärer6 F-
von einer Unternehmung ein.

An der nordwestlichen Westfront waren die
sehr tätig. Unsere Geschwader machten im englisch.
Frankreichs wertvolle Feststellungen. Die Gegner
bei Luftkämpfen7 Flugzeuge ein.
östlicher Kriegsschartplatz.

Bei starkem Frost und Schneefällen keine beson
eignisse. d,$

Makedonische Front. Die Lage ist unverändert
Der Erste Generalauartiermeister Ludendo

Wien, 2. Februar. Der amtliche Heerekk
hat auf allen drei Kriegsschauplätzen keme bejonde
eignisse zu melden.

Durch U-Boote verrenkt.
London, 2. Febr. Lloyds zufolge ist der holl.

Dampfer„Epsilon" (3200 Tonnen) versentt worden.
Schiff gehörte der Amsterdamer Bothnia-Reederei
war am 20. Dezember von Buenos-AireS nach?f“
dam abgefahren. Die Mannschaft wurde gelandet.

London, 2. Febr. Der englische Dampfer',Tv.
und der belgische Dampfer„Euphrates" (2809 Tonneajs
versenkt worden. Der Schlepper„JdaDuncan"(1391""
ist auf eine Mine gestoßen und gesunken. Der nor
Dtmipfer„Dandy" ist gestern durch ein Untersteh
senkt worden: die Besatzung ist bjs auf einenM
rettet. Der Segler „Trevoune" ist durch ern Unter,«
versentt worden: drei Mann wurden gerettet, derim
und der Koch sind erttunken. —Die Segler „Helemi
„Samuel" wurden versenkt.

Madrid, 2. Febr. Der spanische Dampfer.
ist versenkt, die Besatzung gelandet worden,
griechische Dampfer„Aristoteles" wurde versenkt; d«
satzung ist in Cadiz gelandet worden.

Rur immer leugnen.
Entgegen der anttlichen Meldung auS Berlin,

30. Januar, in der mitgeteilt wurde, daß ein dar
Unterseeboot im englischen Kanal am 18. Januar
englischen Zerstörer derM-Klafie durch Torpedos-!
senkt habe, erklärt di« Admiralität, daß keinI
Zerstörer der M-Klafie oder irgendein anderes eu
Kriegsschiff zerstört worden ist, wie von der d-
Admiralität behauptet wird. — Wie von deE
ständiger Stelle,hierzu mftgeteiltm -d. hot der«

Annäherung des inngen Bauer an Giseiu zu ueimn«....
Er war sehr eingenommen für ihn. und die beiden inngen
Leute waren bald Freunde geworden; als Nebenbuhler
schienen sie sich nie betrachtet zu haben. Und doch- über-
legte Frau oon Uhlberg weiter— ging beinahe täglich ihr
Sohn nach dem Schlößchen: was konnte ihn dann—wenn
nicht Gisela es war - dorthin ziehen, dott fesseln? -
Doch nur Edda, da Gisela ihm gleichgültig schren! — 3a,
das schöne, geistreiche Mädchen mußte ihn bezaubert haben!
aber dieser Zauber mußte um jeden Preis gelöst, vernichtet
werden, denn nie - so sagte sie sich- konnte Edda du
Gemahlin ihres Sohnes werden; sie, die arme Warle
mußte ja die Träume, welche die Mutter auf die Zukunft
ihres Sohnes gebaut hatte, vernichten, seme ganze Leben»,
stellung in Zweifel ziehen. Nein. Viktor durste nur ein«
reiche Partie machen, wenn nicht, dann lieber vorderhand
gar nicht heiraten. Zwar widerstrebend, doch wo eS stck
um das Glück ihre? Sohnes handelte, alle edleren Gefühl«
zum Schweigen bringend, iann sie jetzt Tag und Rach!
über ein Mittel nach. Edda zu entfernen. Allem es er-
wies sich als schwieriger, als sie geglaubt. Edda Haft,
sich schon so viel Liebe auf allen Seiten erworben, das
es im Schwindschen Hause der Baronin nicht leicht werde»
konnte, die Stellung des jungen Mädchens zu untergrabe!
and ihre Entfernung zu veranialten

Ein anderer unoorbergesedener Umstand kam mdesien
ven Wünschen der Frau von llhlberg zuvvl. der Arzl
hatte erklärt: Gisela müfie zur Nachku, nach Wiesbaden
da eine große Schwäche in dem kranken Fuß zurück-
zebliebep sei. Diese Badereise sollte ohne Säumen unter-
nommen werden und Ma; Nouei war infolgedessen nichl
mehr zu fürcbten. Die neuen, aus das jugendliM-eirn'sang'
liche Gemüt GiielaS dopvell wirksamen Eindrücke de,
Reise und de« Aufenthalts in dem lebhaften and
fashionablen Wiesbaden mußten auch in -dl die vielleicht
kaum empfundene Neigung für den jungen Forstmann erst
rbschwächen, dann vergessen macken.

Sie beschloß, mit Viktor ebenfalls nach Wiesbaden
,n geben. Glücklicherweise hielt fick dort eine ihr ver¬
wandte Dame für den Sommer aus. und diese hatte ihr
wiederholt geschrieben, sie dort zu besuchen. So konnte sie
denn, ohne daß ibr Schritt das mindeste Aufsehen erregte,
der Familie Schwind dahin folgen.

Es war am Abend vor der Abreise Herr und Frau

und is'dda laßen mit Max Baueil
düs Souper eing«
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Schwmd. Gisela
Leranda. Man hatte soeben
der Abend war einer jener lauen, wonnigen&
abende. welche wie berauschend aus ein emM
Herz wirken, ein Abend io recht zum Träumen mit
Augen, zum Schwärmen in glücklichen Erinnerung
zum Bauen oon Zukunftsluftschlössern. Die schneM
Meisterin- die Phantasie- läßt in solchen stW
manches entstehen, was sich selten für unS zur Äw
gestaltet. Sie sind schön diese Augenblicke mit
getrübten Genusses. , ,

Auch diese Gesellschaft schien ähnlich beimäfM
die Unterhaltung stockte oft recht lange und wou
nicht in Fluß kommen. Fast ausschließlich trüget
Schwind und seine Frau deren Kosten. Endlich
der Millionär seine Gatttn an dir betreffende» Ba
de« ArzteS. indem er sie aufförd̂rte. noch eine Po
im Garten zu machen; die Figur der ehemaligen»
frau begann eine bedenkliche Mundung und
zunehmen und dagegen hatte der Arzt steißige tW
verordnet Frau Schwind tat schrigenS alles MM
um dieser unerwünschten KörPxrsülle entgegenzuo
Ätübiam erhob sie sich setzl infolge der AufforderM
Gatten auS den, niedrigen, beaüemen Sessel uno
sick- auf seinen Arn, stützend, begann sie mit ,dm
ordnete Promenade durch den Garten. j

Lange saßen dre Zurückgebliebenen stumm uu°
verschiedenen Gedanken nachhängend. Nach einet
blickte Gisela zu Edda und Max hinüber un°
lächelnd: „Wahrlick ein stünillietz Trio; wrr NA
still, daß einer des anderen Gedanken sehen kan»,

„Sehen?" errmdette lächelnd Max.
„slkatürlich. ick habe gesehen. waS Fräulein>

dacht hat: eS waren wehmütige, traurige Gedaiu.
wahr?" tagte daS junge Mädchen und drückte em
licken Kuß auf Edda'S schöne Stirn. . , |

„Sie sollten unS ein Lied singen, Framem,
ttein. bat Dlax. Ihr Gesang würde diese foftn®
noch verherrlichen' . .„Jfa

Bald erklangen harmonische Akkorde auS ötwa
und die glockenreine, weich? Altstimme Eddas
einem tieiemvsnirdenen schwärmerischenLiede
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v p betreffenden deutschen 17-Bootes den Torpedo-
- den englischen Zerstörer der M -Klasse am

ar einwandfrei beobachtet und den Zerstörer in
m Zustand gesehen.

Was fie von der „Möwe " erzählen.
, „.uckie Blätter melden, dab der neue deutsche Hilfs-

Iberisch nichts Auffallendes trage, bis die
3r«nma fallengelassen würde. Die Bewaffnung be-
^ .,8 vier großen und zwei kleineren Kanonen. Das

babe genug Vorrat und Munition an Bord , um
LrU auf hoher See bleiben zu können. Die Gesamt-
b/r durch das deutsche Schiff bisher versenkten oder

-teten Schiffe betrage 30.
KrUgepoft.

" 2. Febr. (Amtlich.) Am t . Februar nach-
».nt einer unserer See-Kamvscinfiyrr an der ffan-
Küste einen englischen Land-Kampfeinsitzer abge-
Das feindliche Flugzeug fiel in unsere Hände.

Firger , ei», englischer Seeoffizier, wurde gefangen.
2. Febr. Wie au? Hammerfest gemeldet

^i ' das 'englische Krtegsschifs Mi skreuzer oder
doiäger) nach dem Kamps mit dem deutschenU • Boot

eSrSebr Laut Meldungen,aus LaonW MeJKor^2. r5eor. *5aui aneiuiuiueu uus «»yu
knaespllschaft den ganzen Postzugsverkehr zimschen Paris.

Treport und Calais eingestellt.
Pirtck. 2. Febr. Der britische Kriegsminister soll be-

haben, etiva 1000 Frauen nach Frankreich zu
4 um fi- dort in den Bureaus b'nter der britischen

. zu beschäftigen. Dadurch würden die bis letzt in den
us beschäftigten Soldaten tur den Fronidienst frei.

«aris . 2. Febr. . Petit Journal ' zufolge wird beab-
^illt in Paris von Amts wegen ein mit 18 Prozent Mais¬
ch! 'zubereitetes Brot einzuführen.
' London. 2. Febr. Es sind wieder 9? Fabriken unter dre
..ttolle des  Munitionsminis,ernims gestellt worden.

Gesamtzahl der kontrollierten Fabriken betragt letzt 4719.

l Von freund und feind.
[Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenZ
vi« unqartändilcben «.umänen gegen Ccn Verband.

Budapest . 2. Februar.
Ein erhebendes Zeugnis für die Treue der in Ungarn

-simden Rumänen zum Hause Haboburg legte der
giechisch- katholisch- rumänische Bischof von Nagnoarad
Grotz-Warden) Demeter Radu im Magnatenhause ab.
Im Namen der ungarländischen Rumänen protestierte der
gischof gegen die sogenannten Befreumgsabsichten des Ver

"" Die Dceû zvm Thron und zum erhabenen Herrscherhaus«
ff eine heilige, edle Überlieferung des ungarlandisch-rrimani-
ck-n Volkes Von diesen hehren Gefühlen durchdrungen.
Mpsen wir auch jetzt mit Blut und Gut verein unseren
maurischen Brüdern für das gemeinsame Vaterland, äh
«dangen nicht nach der Befreiung durch die Entente, wu
lallen fest an der Unverletzlichkeit unserer Heimat. Frieder,
lvünschen auch wir. aber wir wollen nur euren solchen Frieden,
der unter Achtung der Integrität der Monarchie und ms-
besondere unseres geliebten ungarischen Vaterlandes zustande-
ttmmt.

Vle Stimme der unterdrückten Völker.
Zürich,  2 . Februar.

' Nachdem schon die Fremdvölker Rußlands sich unter
Berufung auf die Botschaft Wilsons um Unterstützung
ihrer Befreiungswünsche an den Präsidenten gewandt
haben, folgen andere unterdrückte Volker diesem Beisp.el
So gingen in den letzten Tagen Hilferufe an Wilson ab
im Namen der algerischen Patrioten für das von orank.
reich vergewaltigte Algerien durch El Ha dt ckboallah, mr
Marokko, das die französische Republik «m Begriff ist zu
verschlingen, durch Abdalaziz ibn Ismail Belarb , al-
"kirlaoui , schließlich durch Muhammed Raich'.d Serrul

-Tunisi für Tunesien, das seit ,831 unter unbegründeten
orwänden diirch die Franzosen niedergehalten und aus-
'eutet wird. ~
Bnqltfcbe Begriffe von der „ freiheit der Meere“ .

* Haag.  2 . Februar.
In höchst merkwürdiger, für die unglaubliche Über-

lebung englischer Geistesverfassung zeugender Weise ver-
-reitet sich in der „Daily Mail ' ein angesehener Eng-
ander über die »Freiheit der Meere". Wilson habe lein
liecht gehabt, über diese Freiheit zu reden. Deutschland
asse es ja auch nicht zu, dab England einen Weg über
las deutsche Gebiet benutze, um mit feinem Verbündeten
stußland in Verbindung zu bleiben. Folglich besitze Eng-
iand volle Berechtigung, den Deutschen (und den Neu¬
tralen) die Meeresstraßen zu verlegen.

Mit diesem haarsträubenden Unsinn wird also einfach
der Grundsatz von dem unbeschränkten Eigentumsrecht
Englands an den Meeren der Erde proklamiert. Anders
. . als  sollst in Menschenköpfen uralt sich in diesem Kops
die Welt.

Japans natürliche feinde.
isß Rotterdam,  2 . Februar.

Recht peinlich wird in London der in der „Gazetta di
Venezia" veröffentlichte Aufsatz des Japaners Sekuma
empfunden Nach Sekuma hat Japan die Pflicht , die
Interessen Asiens nicht nur gegen Europa , sondern gegen
die ganze Welt zu schützen. Asien wäre stark genug, diesen
Kampf aufzunchmsn, wenn es von Japan geführt
werde Die Anierikaner müßten von den Philippinen
weichen wenn das -von Wilson oorgelchlagene Nationalitäten-
vrinzip anerkannt werde. Das genüge aber nicht. Die
natürlichen Feinde Japans seien England und Rußland,
und wenn Japan politische Vorherrschaft in Asien erlangen
will müsse es die beiden Staaten erst bekämpfen. Deutsch¬
lands Stärke sei ' den Japanern wohl bekannt gewesen.
England müsse aufgelöst werden. Wenn dieS nicht durch
diesen Krieg möglich sei. so müsse es durch den folgenden
Krieg geschehen. — Das sind bittere Früchte vom grünen
Holz der Bundesgenossenschaft.

Grolle Panik an der fflewyarker Börse.
Amsterdam.  2 . Februar.

Die Verkündung des energischenv -Bootkrieges durch
Deutschland wirkte an der Newyorker Börse__wie ein
Blitzschlag. Gewaltige Erregung brach aus und sieberhafte
Angebote fast aller Werte erfolgten. Da « batte natürlich

katastrophales Fallen der Kurse tin Gefolge. Führende
Eisenbahliaktien verloren über vier Dollar : die
Rüstungswerke sanken beängstigend, American Steels
büßten ll Dollar . Bethlehem Steels 30 Dollar , Kupfer¬
werte 9 Dollar . American Cans 17 Dollar ein. Schiff¬
fahrtswerte gingen um 7 Dollar herunter. JDie Börse
erlebte einen ihrer schlvärzesten Tage, zahlreiche Spekulanten
sind ruiniert . __

Lokales und Provinzielles«
Merkblatt für den 4 . und 5 Februar.

Sonnenaufgang 710(7 “ ) i| Monduntergang 617(6 " ) V.
Sonnenuntergang 4" (4°' ) l! Mondausgang 2" (3 “) N.

Vom Weltkrieg 1915,16.
4. 2. 1915 . Erfolgreicher deutscher Sturmangriff bei

Massiges . — Die deutsche Negierung erklärt sämtliche Gewässer
um England für Kriegsgebiet und kündigt den verschärften
Unterseekrieg vom 18. Februar ab an . — 1916 . Deutsche
Luftschiffe beschießen Dünadurg . .

5. 2. 1915 . Der russische Rückzug in der Bukowina
dauert an . — 1916 . Unsere Feinde rüsten ihre Handelsschiffe
mit Kanonen aus . _

4. Februar . 1682 Johann Fried ich Nötiger, der Erfinder
de? Porzellans , geb. — 1695 Preuui -cher Generalfeldmaifchall
d Derfflinger gest. — 1814 Die Preußen unter Bork schlagen
die Franzosen bei ChLlons-sur-Marne. — 1847 Generaloberst
v. Woyrsch geb.

5. Februar . 1794 Veröffentlichung des preußischen Land-
rechts. — 1861 Luftschiffer Major August v. Parseval geb. —
1875 Pius IX. erklärt die preußischen„Maigesetze" sür ungültig.
Die altkatholischen Geistlichen werden aus der Kirchengemeinschaft
ausgeschlossen. — 1881 Englischer Geschichtschreiber Thomas Car-
lyle gest. _

□ Nachforschungen nach vermißten Militärpersonen.
Trotz wiederholter Hinweise werden noch immer in großem
Umfange Nachfragen nach Vermißten an Einzelpersonen
des In - und Auslandes , an die Rote Kreuz- und andere
Vereine neutraler Länder gerichtet. Demgegenüber wird
von amtlicher Seite dringend empfohlen, nur die Nach¬
weisebureaus der Kriegsministerien in Berlin . München,
Dresden und Stuttgart in Anspruch zu nehmen.
Liegt bei diesen Stellen keine Meldung vor. so wende
man sich an den zuständigen örtlichen Verein vom Roten
Kreuz (Hilfe für kriegsgefangene Deutsche, Provinzial¬
oerein oder Landesverein vom Roten Kreuz). Alle diese Ver¬
eine sind in einer groben Organisation zusammengeschloffen.
die die Anfragen zunächst auf Grund des bereits vorliegenden
Materials prüft und. wenn dies nicht ausreicht, unentgeltlich
Ermittelungen im feindlichen und neutralen Auslande anstellt.
Unmittelbare Schreiben von Privatpersonen ins Ausland,
mögen sie an Vereine oder Bureaus gerichtet sein, führen
meistens nicht zum Ziel, verursachen oft unnütze Kosten
und schaden letzten Endes der Vermißten-Nachforschung
überhaupt . Noch weniger sind irgend welche private
Bureaus im Jnlande in der Lage, Auskünfte zu be¬
schaffen, die nicht bereits von den amtlichen Nachiverse-
Bureaus oder von dem Roten Kreuz erteilt werden
könnten. Privatpersonen , die trotz dieser Wanmug un-
niittelbare Anfragen über Vermißte an ausländische
Stellen richten, müssen außerdem gewärtigen, daß ihre
Briefe ans militärischen Gründen angehalten und nicht
weiterbefördert werden. _

Hacheuburg, 3. Febr . Die Beschaffung der Gemüse-
sämereien war in diesem Jahr auch für den Obst- und
Gartenbauoerein des Kreises besonders schwierig, da
manche Sorten kaum zu haben waren und die Preise-
aeaen das Vorjahr auf das zwei- bis dreifache gestiegen
sind Zur Verteilung in der Frühjahr ?Versammlung
sind gesichert: Erbsen Saxonia . Weißkraut Braunschweiger.
Weißkraut Westerwälder , Wirsing Vertus . Oberkohlrain
Erfurier , Butterkohl gelber, Spinat scharfsamiger. Kopf¬
salat gelber Trotzkopf, Mangold Silber , Karvtten lange
rote Braun schweiger. Rote Rüben Aegyptische, Zwiebeln
Zittauer Riesen . Reu eingetreteue Mitglieder können an
der Samenverteilung nur teilnehmen , wenn sie einen
Johresbeiirag nachzahlcn . Die Beiträge werden dem¬
nächst bei den Mitgliedern abgeholt werden.

8 (Starke Zunahme der Spareinlagen bei der Nassau-
ischen Sparkasse .) Der Bestand der Spareinlagen bei
der Raffauischen Sparkasse hat sich im abgeloufenen
Jahre 1916 um 12.4 Millionen Mark erhöht , trotzdem
27 Millionen Mark aus den Sparguthaben zu Kriegs-
Anleihe -Zeichnungen verwendet worden sind. Die Zu¬
nahme der Spareinlagen von 12,4 Millionen Mark ist
in früheren Zeiten nur einmal erreicht worden . Die
starke Vermehrung der Spareinlagen im dritten Kriegs-
jahr ist ein erfreuliches Zeichen für die gute wirtschaft¬
liche Lage in unserem Regierungsbezirk , Der Eiulagen-
bestand der Raffauischen Spa ,kaffe hat sich damit auf
165 8 Millionen Mark  erhöht . Im Umlauf befinden
sich' z- Zt - 249 377 Sparkassenbücher. Die Zunahme
gegen das Vorjahr betrug 10575 Stück.

» Auszeichnungen.  Dem Wehrmann Gustav
Schneider . Bäckermeister in Hachenburg, wurde am 27.
Januar für gute Pflege von kränkelt und verwundeten
Kameraden das Sanitätskreuz verliehen, — Der Wehr¬
mann Anton Orthey . Sohn des Diechslermelsters Hein¬
rich Orthey in Hachenburg , wurde für unerschrockenund
gut ausgeführte Patromllengäuge auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz 2i Klasse aus¬
gezeichnet. .

§ Pachtpreis e für Domänen.  Wre auS den
jetzt veröffentlichten Ergebnissen der Neuverpachtungen
von Domänen zu ersehen ist. sind in sämtlichen preußi¬
schen Provinzen , trotzdem sich die Flächengröße der Do¬
mänen vermindert hat , höhere Pachtpreise erzielt worden.
Den höchsten Pachtzins für einen Hektar brachte die
Neuverpachtung der Domäne Emmeringen im Kreise
Oschersleben (Reg .-Bez. Magdeburg ) mit 145.5 Mark
gegen 86,4 Mk. das letzte Mal . In Hessen-Nassau stieg
im Jahre 1916 bei fünf pachtfrei gewordenen Domänen
der durchschnittliche Pachtzins für einen Hektar Land von
4»,7 Mk. auf «0,4 Mk., und bei den zwei in diesem

Jahre pachtsrei werdenden Domänen von 47,5 Mk. aus
50,3 Mk . ^ m „ .

14 Heilige Not.  Der Rhein-Maimsche Verband
für Volksbildung lävt seine Mitarbeiter , Mitglieder und
Freunde , aber auch alle andern Volkskreise, welche dem
Gegenstand der Verhandlungen I -teresse entgegenbringen,
zir einer Bezirksversammlung ein, welche Sonntag , den
4 Februar , nachmittags 3 Uhr im Saale der „Alten
Post " zu Limburg a . L. stattfindet . Tie Versammlung
wird durch einen Vortrag des Herrn Professor Dr.
Strecker . Bad Nauheim , eingeleitet, welcher unter dem
Titel „Heilige Not " über alle die Fragen sprechen wird,
die das Herz des deutschen Volkes in dieser Zeit bewegen.
Der Verband hofft, durch diesen Vortrag Aufklärung
und Belehrung über die wichtigsten Lebensfragen des
deutschen Volkes in weiteren Kreisen verbreiten zu können.
Ganz besonders die natürlichen Führer des Volkes, —
Geistliche, Lehrer , Staats - und Gemeindebeamte . Aerzte,
Gewerkschoftsbeamte und alle freiwilligen Mitarbeiter
bei der öffenttichen Fürsorge , insonderheit auch die Frmren
— werden gebeten, die Versammlung zu besuchen.
Außer dem genannten Vortrag wird von Frau F . Brüll,
Oberursel , ein Bericht gegeben werden, über die Ergeb«
nisse des kriegswirtschaftlichen Ausbüdungskursus für
Frauen , welcher im vergangenen Monat auf Veranlassung
d. s preußischen Landwirtschaftsministers in Berlin ab-
gchailen wurde . Zum Schluß wird der geschäftssührende
Vorsitzende des Rhein -Mainischen Verbandes für Volks«

: bildung über die Arbeit und die Ziele dieser Organisa«
i tion , insbesondere über ihre Wirksamkeit im Kriege be«
! richten . Gleichzeitig soll eine Ortsgruppe Limburg de-
' Rhein -Mainischen Verbandes gegründet werden. Ein

aus Limburger Bürgern gebildeter vorbereitender Aus«
schuß hat die dafür notwendigen Maßnahmen eingeleitet.
Mtt der Bezirksoersammlung ist eine um 11 /̂. Uhr vor¬
mittags beginnende Besichtigung der Stadt Limburg
und des Domes unter freundlicher Führung der Herren
Zeichenlehrer Aßmann und Stadtbaumeister Gollhöfer,
Limburg , verbunden . Abends 8 Uhr veranstaltet der
Nhein -Mainische Verband für Volksbildung im Saale
der „Alten Post " einen „Vaterländischen Volksabend"
unter " dem TitelDeutsche  Frauen , deutsche Treue,
deutscher Wein und deutscher Sang ." welcher neben
einer auf diesen Gegenstand bezüglichen Ansprache eme
Reihe musikalischer und deklamatorische; Darbietungen
Frankfurter Künstler bringen wird.

Vom Laude, 2. Febr . Allerorts werden erfrorene
Vögel aufgefunden . Gar mancher unserer kleinen Freunde
muß in kalter Winternacht erstarren . Können wir sie
nun auch vor der Kälte nicht schützen, so wissen wir doch,
daß hungernde Vögel mu so leichter erfrieren , da ihre
Körperwärme infolge fehlender Nahrung bedeutend her-
abgesetzt wird . Im kommenden Sommer aber muffen
die lieben Sänger uns doch alle die schädlichen Insekten
vertilgen Deshalb wollen wir — wenn auch unsere
ei inen Mitteln knapp sind — der armen Tierchen ge-
d/'nken. , . „ _ , ,

Wiesbaden. 2. Febr . Die hiesigen höheren Schulen,
einige Mittelschulen , die Jortbüdungsschuien und mehrere
öffentliche Anstalten wurden bis zum 12. Februar ge-
schloffen — Der Vorsitzende der Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden Barlmann -Lüdtcke
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse mit dem weiß-
schwarzen Band ausgezeichnet.

Franksnrt a. M .. 2 Febr . Auf Anordnung der hiesigen
Eisenbahndirektion werden vom nächsten Sonntag an
kerne Vor - und Nachzüge zur Beförderung der Ausflügler
in den Taunus nach den bekannten Eisenbahnstationen
Cronberg . Königstein usw. mehr gefahren. Rur dre fahr¬
planmäßigen Personenzüge verkehren und zu den Fahrten
werden nur so viel Personen zugelassen, als in den Zugen
Platz vorhanden ist. Die Eisenbahnbehörde stellt sich
damit aus den durch die Verhältnisse wohl zu bllllgenden
Standpunkt , daß die Sonntagsausflüge der Großstädter
zu den Vergnügungsreisen zu zählen sind.

pfab und fern.
O Bestrafung wegen Bntterverwcigernng . Der Sand-

rat des Kreises Kren-burg erließ folgende Bekannt-
machung: „Ick, habe mich zu meinem Bedauern vrranlaß
aeseben, die Gemeinden Oberellguth und Oberkunzendorf
bei der Verteilung von Zucker und BeleuchtungSmrttel«
(Pettoleum , Spiritus usiv.) so lange auSzuschlrrßen, brs si«
ihrer Verpflichtung zur Ablieferung der vorgefchrrebenen
Buttermengen regelmäßig und restlos Nachkommen. Ich
bringe dies zur Kenntnis aller Kreiseingesesfenen und er-
warte , dab eine Wiederholung dieser von mir nur wider-
strebend angewandten Maßnahme nicht notig fern wird.

O Reiche Stiftungen für München. Der Stadt
München vermachte der verstorbene Univerfftätsprofeffor
Posselt sein gesamtes Vermögen in Höhe von 300 000
Mark für wohltätige Zwecke. Zu gleichen Zwecken über-
mittelte ihr ein Sohn des verstorbenen Großhändlers
Klötser 30 000 Mark. Ferner stiftete ein in München
lebender Amerikaner, der bisher schon 10 % aller Summen,
die zum Einkauf von Lebensmitteln für die ärmere Be-
völkerung notwendig sind, bezahlt hat,wiederum 20 000 Mark.

o Ein politisches Puppenspiel. Das Marlonetten-
theater Münchener Künstler bereitel die Uraufführung
eines politisch-satirischen PupvenspielS von Fritz o. OMnt,
dem bekannten Redakteur der Müiichener Neuesten Nach¬
richten und der Jugend , vor es führt dm Titel . Grey
und Co, ' oder „Haben Sie nichts zu beschützen? Die
„Hauptdarsteller schuf der SimplizisstmuS-Mttarbeitei Olaf
Gulbranffon,

o iSrostcr Fischfang Avrnrader Fischer fingen duffer
Tage in den vewöfferr ec. Aarüiund ^ br groß« iiengen
an Heringen und Svrott B^ onders vom Gluck degünittgi
waren zwei Brüder Dittmer . die «o viel fingeir daß Neben
«aoke voll belad-- werden kor- ' -n Den»ttia » Fange



patter , in früheren Seiten eine Pre :sberabsetzung zur Folge,
fehl aber ist b .ti 'Oti nictit die Rede Die genannten Ge¬
brüder erhalten für ihre Fänge gegen 50 000 Mark , wäh¬
rend ein bei ihnen beschäftigter Arbeiter als Anteil 2000
Mark bekommt . Solche Einnahmen bei der Fischerei sind
bisher noch nicht dagcwesen.

O Betrogene Betrüger . In Mpslowitz wurden dieser
Tage in einem Perionenzuge kurz vor der Absabn zwei
Männer von einem Gendarmen ausgefordert , anzugeben,
was sie in ihrem großen Nesiekorbe initiübrten . „Wäsche " ,
war die Antwort . Der Gendarm ließ sich den Korb auf¬
schließen und fand ein paar schwere Mauersteine . Die
»glücklichen " Besitzer des Korbes mußten danach zugeben,
daß sie den Inhalt des Gepäckstückes von einem Händler
für 395 Mark als geräuchertes Fleisch gekauft hatten!
Der Beamte fand keinen Grund zum Einschreiten und die
beiden betrogenen Hamster durften di - Beile iortietzen

O Tao Schwein im Large . Ern Meidericher Geschäfts¬
mann wollte ein in Homberg geschlachtetes Schrvein ohne
Wissen der Behörde nach Duisburg schaffen und verpaMe
es zu diesem Zweck in einem Sarge . Die nnßtrauitche
Bruckenwache öffnete aber den Sarg und beschlagnahmte
die . Leiche " .
F © Erste niederländische Messe . Unter deni Schutze
der Königin der Niederlande findet vom 23 . Februar bis
zum 10 . März dieses Jahres die „Erste niederländische
Messe " statt . Die Messe soll einen rein nationalen
Charakter tragen , und zwar in dem Sinne , daß nur Er¬
zeugnisse , die in den Niederlanden und in den holländischen
Kolonien hergestellt oder bearbeitet worden sind , zugelassen
werden . Messebesucher bekommen an der holländischen
Grenze bei Vorzeigung einer Legitimationskarle Hin - und
Rückfahrtkarten zu besonders ermäßigten Preisen.

© Liebestätigkeit der Kronprinzessin von Schweden.
Die Kronprinzessin von Schweden , die schon viel zur
Linderung der Leiden gefangener Soldaten beigetrageu
hat , veranstaltet in Stockholm einen Basar von Arbeiten
deutscher , österreichischer , russischer und englischer Kriegs¬
gefangener . Zum Verkauf ausgestellt sind nahezu 10 000
Arbeiten , die zum größten Teil aus kunstvollen Holz¬
schnitzereien bestehen und aus 38 deutschen , englischen und
ruffischen Gefangenenlagern stamnien . Der Erlös kommt
den Verfertigern der Arbeiten zugute.

© Rasputtn II . Der ermordete Rasputm schein ! in
dem Petersburger Metropoliten Pitirim einen Nachfolger
bekommen zu haben . Pitirim hat auf den Hof und die
Regierungskreise bereits den gleichen unerklärliches Ein¬
fluß gewonnen wie seinerzeit der berühmte Mönch . Hof¬
würdenträger und amtliche Persönlichkeiten statten ihm
täglich Besuche ab , und vor seiner Wohnung halten
ständig ganze Reihen vornehmer Equipagen und Auto¬
mobile.

Städtische Verkaufsstelle.
Frische Seefische, Schellfische in Gelee und Mainzer-

Käse werden ctm Montag , den 5. d. Mts ., von 1—3 Uhr
nachmittags verkauft.

Hachenburg , den 3 . 2 . 1917 . Der Bürgermeister.

\7ofksbildungsucrein ßacfienburg.
Montag den 5. Februar , abends 81/* Uhr-hält

Herr Dr . Robert Kahn aus Frankfurt a . M . im Saale
des Hotel Schmidt  einen Vortrag über das Thema:

Vom Schwarzpulver zum Dynamit
die Entwicklungsgeschichte der Sprengstoffe.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand.
Eintritt 20 Pfg.

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlicheln und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen JUiBenltändcn

Ji Vertretungen vor Gericht
HvMllgiing vom «elucden und ReKlamationenj

Versteigerungen pp.

P. 5chaar,
Hachenburg

Proze &agßnf!
Schlotzberg 5.

Bet Sterbefiillen
halte ich mein Lager fertiger Särge
verschiedener Größen und Ausführungen
sowie Totenwäsche aller Art empfohlen.

Karl Baldu $, Möbellager
Hachenburg.
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© Allerlei Nöte in Italien . Laut „Secvlo " erschweren
Kälte uud Schnee weiterhin den Verkehr in Italien . In
Ravenna beträgt die Kälte 10 Grad , in Alessandria sogar
13 . In Genua herrscht Mangel an Lebensmitteln . In
Arezzo ist das Leben fast unmöglich geworden . Kohle und
Holz sind überhaupt nicht aufzutreiben : Eier , Milch,
Zucker uud Brot werden immer seltener . Ein Blatt klagt
darüber , daß man in Süditalien alle Maulbeerbäume ab¬
säge , uni Holz zur Heizung zu erlangen ; die Regierung
solle einschreiten , so wie sie es kürzlich bezüglich der kdl-
bäume getan habe.

© Das Kattegat im Zufrieren . Im skandinavischen
Norden herrscht gegenwärtig außergewöhnliche Külte . Das
Kattegatt ist in großen Teilen vollständig zugefroren.
Dauern die Kälte und die Windstille noch einige Tage au,
so muß man damit rechnen , daß das Kattegatt in diesem
Jahre ganz zufrieren wird . An der Westküste von Schweden
und bis hock gegen Norden bifnuf steht das Eis fest.

© Ter Kaiser als Avbclprcis -Kaudidat . Nach einer
Meldung aus Konstantinvpel ist die dortige Universität
beauftragt worden , einen Kandidaten für den Nobelpreis
vorzuschlagen . Die juristische und die literarische Fattrltät
haben daraufhin Kaiser Wilhelm als Vorkämpfer des
Friedensgedankens in Vorschlag gebracht.

© Rückgang der Kriminalität in Warschau . Aus den
Feststellungen der Kriminalchronik ergiebt sich, daß sich seit
dem Abzug der russischen Behörden aus Warschau die
Kriminalität erheblich vermindert hat . Banditenüberfälle
in der Stadt selbst haben fast völlig ausgehört , Mordtaten
find sehr selten geworden , und die Einbruchdiebstähle haben
sich um die Hälfte verringert.

Ter Februar im Bolksmunde . Im Volksmunde
gilt der Februar oder Hornung als der Bringer der ersten
Frühlingshoffuung . Der 2 . Februar , Maria Lichtmeß,
wird als Wendepunkt der Herrschaft des Winters angesehen.
Es heißt : „Lichtmeffen ist der Winter halb gemessen und
bald vergessen ." Im Mittelalter hörte man am Lichtmeß¬
tage auf , bei Licht zu arbeiten , und der Volkssprnch lautet
noch heute : . Lichtmessen müssen die Herren bei Tage
essen ." Im allgemeinen aber trägt der Februar noch den
Charatter des Winters : er mutz die strenge Erbschaft des
Januar übernehmen , denn : „Wenn es der Hornung
gnädig niacht , bringt der Lenz den Frost bei Nacht ."
Darum sieht es der Laudmaun gern , wenn in den ersten
Tagen des Monats Schnee fällt , besonders am Tage der
heiligen Dorothee (8 . Februars.

Deutsche Forschungen in Macedonien . Der deutschen
Forschung ist jetzt mehr als bisher auch Macedonien zu¬
gänglich geworden . Unsere Heeresleitung hat in dankens¬
werter Weise wie in anderen durch unsere Truppen be¬
setzten Gebieten auch in diesem , neben ihren rein militärischen
Aufgaben . es sich zum Ziel gesetzt . die Wissenschaft !! -;:e

Forschung in jeder Weise zu fördern . Einer der tti ■-
donicn arbeitenden deutschen Gelehrten , der Münch
Geologe Dr . K . Leuchs , macht jetzt in wiffenschM
Zeitschriften über den geologischen und gestaltlichen!
des Landes reckt interessante Mitteilungen.

Namen , die aus einem Buchstaben bestehen.
Aa , die in den letzten Heeresberichten so oft er',
worden ist , scheint als vollgültiger Name Anspruch aus^
erste Stelle in allen Wörterbüchern zu haben ; man
meinen , daß es einen kürzeren Namen gar nicht ^
könne . Es gibt aber kürzere , und die Aa wird tn
alphabetischen Reihenfolge von einer kleinen Ortschaft
Schweden , die sich so bescheiden wie möglich A nennt '
schlagen . Die beiden einzigen anderen Namen , Sie ’n
nur einem Buchstaben bestehen , sind , soviel wir wifl»
der ehemalige Meeresarm V in der Provinz Nordholl
und die Stadt U in der chinesischen Provinz Ho -nan.
gibt übrigens eine ganze Anzahl Gewässer , die
Namen Aa führen : eins im nördlichen Frankreich,
in den Niederlanden , drei in Westfalen , vier in
Sckroeiz , eins in Kurland und eins in Livland.
Wort Aa bedeutet an sich schon „Wasser " ; es ist ebe,
rvie Aach und Ach aus dem althochdeutschen Worte
(lat . „ aqua “ ) entstanden.
Buntt CagcB - Cbronifc.

Berlin , 2. Febr . Die Sammlungen des hiesigen
nialmuseums . das während der Kriegszeit geschlossen it>i
sind an den Stuttgarter Museumsdirektor Prof . Koch oerfoi
worden.

Budapest , 2. Febr . Wegen Kohlenmangels sind hj„>
sämtliche Lehranstalten für den ganzen Monat Febr,
geschloffen worden ; dafür soll im Hochsommer statt der b
berigen zwei Monate nur ein Monat Ferien gehalten wer!

Genf , 2. Febr . In Paris kam es zu heftigen Zusamiqj
stöben zwischen Polizisten und sehr starken Apachenband,,
ein Polizeiinspektor und mehrere Schutzleute wurden
mundet . _

Huö dem 6ericbt9f ;ia !.
8 Lchändliche Milchpantschcrrien wurden in einer Perl:

lnng in Berlin vor der Sttafkammer enthüllt . Der 1
Degen Milchfälschung vorbestrafte Händler Wilhelm Sch
and seine Ehefrau hatten Milch bis zu 50 % mit Master t,
dünnt . Der Vorsitzende des Gerichts nannte das Treiber
dieser milchknappen Zeit geradezu schandbar , da es die
mng der Kinder in unerhörter Weise verschlechtere . »
Siaaisanwalt beantragte gegen beide Angeklagte 3 Motz
Gefängnis und 150 Mark Geldsttafe . Das Gericht ging tz
darüber hinaus und verurteilte Schulze zu sechs Montz
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe , die Frau zu
Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldsttafe.

Für vte Bchriftlettnng und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kircbbübet  in Hachenburg.
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Todes¬ anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen um

4 Uhr nach kurzem beiden meine liebe Gattin, untere teure
(Hutter, Tochter, Schwiegertochter, Schwester. Schwägerin und
Tante

Frau bina bätsch
geb. Baas

im Alter von 34 3ahren zu sich in die Einigkeit zu nehmen.
Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

fluguft batfcfi.
Hachenburg , Frankfurt a. (D., Chicago, Siegen, Eifer-

seid, Homberg, Potsdam, Japan , den 3. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr statt.

Traueranzeigen liefert innerhalb 2 Stunden
strseirsre« Ärr ..krrÄkrr » vam Bl« t*rwaW" r« fiacMnlMira

Habe immer größere und kleinere

bäussrschissius
zum Verkauf.

Schweinehändler August Schmidt
Berod.

Geflügel- und Scbweinefutteri
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und billigst«'

Kraftfutter für Geflügel und Schweine, auch zur Aufzucht
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ü Zinkner M . 20,
ä V* Zentner M . lt

Siege»« fl»sche»lta» pwerlr , Siegen.
Telefon «22 «.

Wiederverkäufe ! erhalten Rabatt , '

Ltolzenderger Schnellhefter
in Reichs - und Postgröße empfiehlt

BitMratM Tb. üirtkbiibol, Eitbabirg.
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